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ASPEI(TE ZUR, GP"IECHISCHEN TIT,AGODIE TTND

DARSTELLUNG AUF DBI{ SCHULBÜHNE

\'ol{ \\'oLFGANcl \\-oLFRÍNG (WIEN)

Das Thema 'schultheater' verriicnt irn Rahrnen clcr l{eugestaltung
unseres Schulwesens besonderes Interesse. I]nter den zahlreichen
Argumenten, die in diesem Zusamnienhang angefliii"t *""6"nr). ist'

ien"es wohl d'as gewiclrtigste, rvelclres r]avon atrsgelrt. claí] bei cler zrr

áinseitig intellelituglistisch ausgericlrteterr Ausbildung ul1serer Schüler
ihre kínstleriseh-emotionellen Anlagerr rrur seitetr angesploclren
v'er<len. Aber schon das rnelrschliclre Verháltnis, das Lehrer urrtl

Schü]er bei ihrer gemeirrsarnerr Arbeit arn Sclrultlreater zueirrander
gewinnen, ist ein moclerner Gesichtspunltt, tler Reachtung verrlient,
Jo alt auch die weisheit sein ma,g, daB jcner Lehrer seine schtiler
nicht v,fuktich kennt, der sie nur in der l-Interrichtsstunde erlebt.

Wáhrend alle tr'orrnen cles Scliultheaters bisher neberr derrr gc'
regelten unterricht ihr teils er:rviinsclitcs, teils gedulcletes- Eigenleben
füÍrfun, soll es nurr inrrerhalb der neuen österreichischen Schulgesetze
als Freifach unter dem Namen 'Rezitation uncl Laieuspiel' einen
legitimen Platz arn Rande erhalten.

"]]a 
Sclriileraufiülrrungen t'on clci: T,rrst rrncl Licbe cler Selrii]er unrl

Lehrer utrd volr besonderen Gegelielrlreiten ablrürrgerr. licinnteIr sic
aucli g-al niclit clen Rang oines obligatetr Gegenstantles cinnehmcn.
DaB sie aus der Privatinitiative der Lehrer und der freicn Entschci-
drrng der Sclrüler errvaclrseIt. gibt ihnerr gerade ihrcn \Yert, uncl rlies

ist e"s auch, was Arrfftilrungelr grieclrisclrer Trag'öclien atrf clcr Scltrrl_

bühne &rrszeichnet. Sie erhalten lreute .rrrelrr clenn je clen Charaliter
eines Bekenntnisses zur humanistischen Bildung, unterlicgetr aber
auclr strengeren MaBstáberr kiirrstlerisclrer Diszipljrr i" 491 Augen
der Öffentlich]<eit. Die entsclreiclenclc \Yirkung solcher Auífiilrrurrgerr
geh+" freilich nach wie vor nichi \roll ihrer ktinstlerischctr und tech-
iischen perfektion aus, sondern votl dem Ernst un4 cler Begeisterrurg
der jugendlichen Spieler.

Es mag claher nicht, unangebracht sein, daB sich cler Verfasser
clieser Zeilen im llinblick auf die von ihm betreuten Auf{ührungerr
griechischer Tragödien zu einigen grundlegenden Fragen ihrer Dar_

Jt"ilo''g áufjert. Ich durfte die r'cn LTniv.-Prof. Dr. Rudolf l{anslik
in den-Íxrmrr-n:agh- 1945 erneuerte Tradition am A*ader*ckelre'+--**-.
Gymnasiurn in Wien rveiterfiihren und habe mit tÍnterstützung
r'ón Direktor Dr. Eru'in Schmidt urrcl cler Hilfe rneiner I(ollegen
Werke cler groBen drei Tragiker rnit' Schiilcrn utrc1 Ábsolverrten cler

./r/
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Anstalt einstudiert.



ljas -B-]rlebnis al] derer, die an der gemeirrsame.r Arbeít clieserletzten Jahre beteiligt *'are', besiancr clirin, clie aorg.u*.hio*."rrrr"rt
der Jugend fúr die GröBe rler' tragiselien Diclrtungef .i". c']u.nu"
kenneir zu lernen und dcn Eifer zu -"sehen, mit dem iich auch rveniger
begabte Schüler an die Grestalturlg ihr:er Roilen und clie Eiristtrdierung
der Chöre maclrten..I]as rntereisc, clas clie Aufftihr,rrrgu' lr.i_.lo,'
Schülern anderer Scliulen \\'ieirs fancl, ]ie8 ur-rser Unteilehnren be-rechtigt erscheinen 

'ncl 
ist geeig'et, manches A.gorrrerrl, .Lo, heute

gegen derr Grieclrisch _ LTnt erricht erlrobe n rvircl, zu-entkrái1,en.
Der' FIan, bestimrnte Tragöclien auf clie Schulbülrrre zu b"ingcn,

errvu_chs freiliclr aus derrr Bóclürínis, clen traclitionellen Grieclrilch_
Unterriclrt sjnnvoll ztr ergánzeir uncl zu rtrttermauern. Die g_r.iechisclle
sprache, cleren Kenntnis cle' schiiler: zu ei.er in'igeren Au'seina'cler-
setzung mit derr becleutendsterr Beispielen antiliei T'pik rrncl Érosafrihren soll, karrn námliclr }reirn Dráma ihre Aufgabe rricht resílos
erfüllen. Fiir die griechische_ Tragöciie als clern },Iocleii a.' 

"o.oprii*.t'.',Dramas-trifft sogar'in^ erüöhtem }IaBe zu, ,,as ftir jedes gute'cirama-
tische Werk gilt, daB es niimlic'lr erst arrf cler ljülrne'zutn r,e.ben
errvacht.

Die Wirkung' unmittelbarer Gcgelrt.ártigkcit' clie clas Dratna den
anderen literarischen Gattungen -vora..sha't, verleiht orst cler 

'omgriechischen Diclrter utrs .''oi Augen geítihrten \\rahrheit ilrre clieZeiten tiberclauernde Aktualitá1';. oió griechische Tragodie kon_f.oatiert uns ja nicht nur mit Grenzsitu"ationen des rnJnschlichen
Lebens, sondern mit den Urbildern menschlichen \Irollens, tt*.ra"trr*
und Er']eidens überhaupt und erzielt im Betroffensein des 2uschau"rs
Affekte, unter denen Sehauder'und Rührung nrrr die ausgeprágtesten
sind. rm Hinrr'eis auf die Anwesenlreit' cles iottlichen, clie'sie cl"arüber
lrinaus spürbar mac}rt, láBt sie den Zuschauel von heute zwar niclrt
den kultischen Bezug des a'tiken Theaters, wohl aber clen meta-physisclren Tlintergruncl begreifen, der in cleí Deutung a". oi.iii"..
das nenschliclre Schicksal überlröhi'

Gesta.lten wie Ödipus, der die schreckliche lVahrheit, die sein Leben
zeicltnet, erkerrnt, Antigone, clie in letzter Vereirrsamirng derr Toá"s_
weg antritt, oder orestes, der siclr dern Doppelgesiclrí seiner un_
rviderruflichen Tat gegenübersieht, werclen erst auÍ' der Bühne ilrre
i:d:i. }L:''.:hen angehende Náhe rrnd zrrgleich it're gteichnilha}te
-Ljntrücktheit offerrbaren.

Und gerade die lferausarbeitung des Typischen in der HandLung
*l ]: _aer 

zei1\11ng der Gestaltón, du* iief", aber unkomptizierte
-t;rla'ssen menschlicher probieme durch den Dichter ist es, i-as den
{:g::ujl.|,"" anspricht, seinem Inneren gemáB ist, ihn zúr persön_

'cnen 
stettungnahme zrvingt und dadurch weiterbringt. Da els mehr
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auf clas Gescheheu selbst als auf die Eigcnart oder gtrr Entrvicklung
cin". cirarokters ankommt, stellt die tragische Rolle dcm theater-

begeisterten Jugerldliclren eine scht'cre, aber meist erreich}rare künst'
t"'T*.u" Aufg,lb_ó' rvenn ihm genügend Zeit geboten und die i\Iöglich'

heit gegeben wiril, in cliesc hinein zu wachsen'--Ár"Él4iell 
für tlie Bedeutung dichterischer Arrssage in der griechi-

*.t .,, trugodie und fiir clie Probleme ilrrer Darstellung auf der schul'
lr{ii; .l"i' Gyrona*itrnrs mögo clit' \Yierle.rerkentrungsszene atrs- der

iit"lrt.o' dc.s Sophokles tiie.c1. I)'rr Augcnblick ctrva, in dem lllektra
.i.r, lotg"g-tuubt'en Rr.uclcr, clcssen vermcintliche I]rne sie noch in '

áá" Hai.ió" hált' lebclrcl r.or siclr sieht rrnd sich rrach dem Gefiihl
ili'Í!t"; Ycr,lasseníreit mit eirrem Schlag irn Zrrstande von Gliic1< rrnd

Gctror'gcnlrtlit rvicclllr'í]rrclc't. ]<iltttr seine TNrlebniskraít nur im Span'
,ru'''g'i'"l,l volr Bülirie untl Zusrllu.rrerll voll entfalterr'

ni" fft.tt ge.;.i.nt ir lllektr.as Auge. rvieder ]l'orm und Farbc, die

golttict'" orárrrr,rg, clitl sc}reinbar etrisc}rrvrtnclene, erlrált ilrre Rechte

itrriick, eirrfac}rc i'eberrsáuBcrrrngen u'ie Schgn uncl Hören rverclen in
ilrrer Symbolkraít neu und beglückend erfahren:

,.O Stinttrc, A'attsi rlu?''
,.Arts iles Bruders )Iunrl."

i c i, r t i. r.l, e, A,, tt ; t z,' ; rr;, rt' 1,'',,',""1':,''' 

*'

'lt'icltt iiti ticJslert t|ngl'ütl; tcrgessett' ma11'"

Zrr.eifellrls áir-rrlcrr rr.ir áhrrliclr beclcutsante Szcncn auclr irr den

lilrrssischcu sttitrlien <.lcr Nouzeit urrrl irn lnorlerncn Dra,tna' Irnmer
.r.r'irrI trurh r]ie Unrnittclbarkcit cincs empfundenen Spiels jugencl-

lir,hcr l,aicn dcn lllherrtcr:sanl tler schult: in glticklichen Minuten zu

t,irrer Cclnc,illsch:lÍ't rvcr'clctr lasserr, die <lic}rterischc Visionen geistig

uncl cmotioileil vollzieht. Aber nur sclten gibt cs wenclepunkte
rncnsclrlichen schicksals, clio so einferch gezeichnet, aber bis zur
Iotztcir Ticf'c ausgesr:hiipft sincl rvie hier. uncl in der griechischen
;l'ragötlie íiLrerlraupt. Derrri l}eispicle dieser Art finden sich in Fülle
uo.i' b"i Áischylos irnd Euripidcs, rrncl sic haben die l(raft' junge

b[enschen dicsseits uncl jenseiis cler Rampe in ihren Bann zu ziehen

rrnd ihnen clen Blick Íiir lrohe mcnsch]iche und kürrstlerische MaB'
stábe zrr öffnelr, irtrc}r rr.cnrr cs sic]r uln T)rirmen lrartclelt, clie r'on den

groBclr Í]iilirren qctrrictlclr rvcr'cieIr''-Dre-$n{b3trk{Bu}uugsszcne in cler'[ilelitra'rvird in einel--.491----
xo''""plinn c]cs Diclitirs náhekommenclen Darstel'lrrng -zum In'
begri{f cles \\rieclcr.seircns zrveier torll,redroliter Menschell, deren neu

'nil"ng"r'" 
GemcinscltrrÍt in cirrer \Yelt' cles L\rreclrts.R'cttu11q yd

t,l.",,.tlti--t.,'it betlcutet. Die liinzcllrr:iten des my'thologischen Hinter-



iíi.t,ug zugleich: unr'ichtig, rvcil <lie N"*;j'"*';'".'"Hll'n","l'#, )"',
urrd Personen gr'unclsátz]ich ausrvechselbar sincl; wichtig' weil das,
was einrnal, uncl rvie wir donken sollen, zurn crstenmal so geschah,
sich jetzt uncl iiberall ereignen kann.

Fiir eine 'rveitcrc Eigenart antiker Dramatik, clie Handhabung des
\[rortes, liann die errr'álrnte Szene als typisch gelten: Bei der Left*e
d-es Dialogs gervinnt dcr heutige Leser nach *óhrer".' Vorspaaren der
Wechselrede nárnliclr den Eindruck, nun müBte Elektra d_en Bruder
endliclr erkcnncn. Statt dessen rückt das Gesprách der beiden Schritt
fiir Schritt vorwárts, bis der SchluB, es handle sich bei dem Fremden
um den eigenen Bruder, unabweisbar geworden ist. Wahrscheinlich
rvürde die Sclrrvester ihren Bruder oiest' in Wirklichkeit' früher
erk_ennen, aber Sophokles láBt rveder Zwischengedanken noch Hinter-
gedanken zu, als ob aufder Bühne nur existierón könne, was deutlich
ausgesprochen wird. Es geht clern Dichter nicht darum, den Realismus
des Alltags auf die Bühne zu btingen, sondcrn die Wirklichkeit clurch
die Aus<lruckskrafb des Wortes zu iiberhöhen und' keinen Platz in der
mosaikartigen Fiigung des Dialogs leerzulassen:

,,ll'etln c!íese Fteunde sinrl, so rede ich.,'
,,I)u sprit,iist i:oi, ti'elLett Freuntlen, sei, getrost!,,
,,,\io la/3 tltn 13ug ztttd höre auJ ntein I}'ort!"
,,Ile'irn Hi,in.mel, rlieses tust tlu mir ni,cht an!', ':"1i

,,Gehorche mir, du, n;itst es nie bereun!',
,,Reí rleiner lI|an,ge, ninnt ntein Liebstes nicltt!,,
.,O la./3 es uur.!"

,,Orcstes, a^eh unt uns,
zretttt rlich rlie Scltu;ester nicht bestatten tlarJ!,.
,.Du klagst zu Uttrecht, sprich niclit Jt,eoentl.ich!,,
,.Den bten Brucl.er klag ictt nicht zu Recht{,
,,ll/us du hier .forderst, steF,t dir gar nich,t 2u.,,
,,So uittt'ert hrilt ntich clet, ,[-erstorben.e?,.

,'Nit:lú ul1uert, tlber tlies ist ttialú tlein Amt."
,,ll|g meilrc Hancl orestes' Leib uttsclúiel3t!,,
,,Nitltt des Orestes, nur rlert, Namen nan:lt,,.

',ll/o at.rtl.ers ltctt tler Arne cletrn sein, Gi.ab?',
,,Du.s 1|i.ltt es ni.tht. llter lebt, hat doclr kein Clrctb!,,
..11'as sngst rlu, Rno.lrc!.

,,1{e i n t.erlog' n e:s lY ctrt.,,

,,Su lebt cr?"
,.II'enlt iah selbst clm. Lellen bín !"

,,Du ltist es? . .',
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Weil wir in einem l{aturalismus befangen sind, der dem antiken
Dichter fremd war, ist uns die Tatsache, daB das gesprochene Wort
nicht weniger und nicht melr becleutet, als es aussagt, nicht immer
einleuchtend. DaB aber in der griechischen Tragödie nur das bekannt
urrd gewuBt ist, was ausgesprochen rvird, láBt uns den Gebrauch des

Wortes in seinem ursprünglichen Sinn erkennen, wogegen sich das
übergangene oder gar das in dem Gemeinten schillernde lYort als
sekundáre Form c1es alltáglichen Spraclrgebrauchs herausstellt.

Der einfachen und klaren, rvenngleich gehobenen Sprache dos
Dichters in Sprechweise und Spiel gerecht zu werden, ist daher die
Forderung, die an den jugend_iiclrerr Spieler herantritt. Er würde sie
verfehlen, rvollte er den Text deklamieren. statt ihn vielnrchr dur:ch
die Wahrhaftigkeit der Rollengestaltung überzeugend zu rnachen.

Gehen im Falle dieser Szeneneinstudierung alle Beteiligten den
schwierigen lVeg der Konzentration auf die dichterische Aussage
urrcl die sich hieraus ergebendelr Konseqtrenzen fíir ein lebenswahres
Spiel, so bringt die Probenarbeit eines Tages die Entdeckung, daB
dór Dichter allen rationalen Einrvárrdetr zum Trotz die \Yieder_
erkennung psychologisch richtig darstellt. Die im Abrguncl ihres
Jammers r'ersrrnkene Elektra tastet sich mühsatn und zweifelnd mit
jedem Wort zur K]arlreit lreran, die danrr auch im Phánomen des

Li.ht. erlebt wird, rváhrend orest das ihrn auferlegte Gelreimnis
eberrso zögernd preisgibt'. Die Szene rvird ilrre eletnentare \\ruclit, erst
offenbaren, werrn jedes \\rort der lrier angefülrrten SchluBsteigerring
im BewuBtsein von Spielern uncl Publikum rnit Notwendigkeit an
seinem Platz steht und die Darstellel:in der Elektra mit clen Worten:
,,So lebt er?" ein Letztes an Empfindung und Ausdruckskraft zu
geben imstande ist.

Die gemeinsame Arbeit, am Text, clie Erl<enntnisse wie diese bringt,
wird sinngemáí} den Anfarrg uncl die zentrale Stellung jecler Din-
studierung mit Schülern bilden. {Jnrl nur eine unermüdliche Proberr'
arbeit kann zeigen, daB am Ende das Spiel um so intensiver, aber
auch einfacher rvird, je entschiedener das \Yort, von a,ller oberflách-
]ichkeit oder scheirrbarenr Tiefsinn befrejt, in seine ursprünglichen
Rechte eingesetzt u'ird. Nicht seltcn erscheinen ganze Szeneu beirn
T'esen unúrksatn, rveil rlie deutsclre Übersetzung papiercrr rrrrcl

nichtssagend klingt. Der Übersetzer arbeibet z'ivar rneist richtig urrd
geschickt, die verwendoten Ausdriicke und Phrasen aber sind in unse'
rerr ohren zu abgegriffenen }Ítinzen geworden utrd eriirnerrr an llm_
gangssprachliche Wendungen oder rufen fa'lsche Assoziationen
hervor.



+tF#+tr :.'

Denn andererserts rst der griechrsche Dichter in den Dialogpartien
nicht wortreich; er wiederholt pnd ergánzt nicht, was einmal gut
gesagt ist. Wir finden oft eine Dichte des Ausdrucks, wo moderne
Dichter sich in langen Erörtenrngen und Vergleichen ergehen würden.
Dazu kommt, daB Vorstellungsvermögen und Konzentration des
modernen Publikums nicht immer dem entsprechen, was der antike
Diehter boi seinem Publikum erwartete. Das fünfzehn Verse um-
fassende Eingangsgebet des llippolytos etwa gonügt Euripides, um
das Wesen dieses Jünglings in seiner scb,icksalhaften Bedeutung zu
charakterisieren. Hippolytos ist mit seinem Gebet am Ende, wenn der
Zuschauer von heute interessiert zuzuhören beginnt. Auch üesen
Umstand müsson Regie und Darstellung in ihr l(onzept einbeziohon
und ihm entgegenwirken.

Das stumáu Spi"t hat neben der vom Wort geprá$ten Art der
Darstellung seinen Platz und ergibt sich aus ihr. Wáhrend der
griechische Dichter ausdrückt, was sagbar ist, verschmáht er es,
das UnsagbaÍe 

^7 
umschreiben. Das stumme Spiel muB dort be.

ginnen; wo die aus dem Textzusammenhang ersichtliche Zásur nach
einer Brücke verlangt. Nachdem Elektra es endlich faBsen kann, daB
der totgeglaubte Bruder leibhaftig vor ihr steht, wird die stumme
IJmarmung der Geschwister die dramatische Steigerung des voran
g"gung".'"á _Dialogs beschlieBen und den Übe"gang 

"". '4gLé1s:. -<'--'_:'._ -p;.=*o+ai*{e#*ts
Abgesang bilden, der nun boginnt:

,,o lí,ebstes llich't . . ."
,,O Stimrne, kamst du , . ."

Und es bleibt der Empfindungs- und Darstellungskunst der Rollen-
triiger 'überlassen, wáhrend der Dichter schweigt, in jene Tiefe vor-
zustoBen, in die das Wort wios.

Das Ringen um die Verlebendigung des Dichterwortes ist, wenn
das Gesagtg sinnvoll werden soll, eine Arbeit an der deutschon
Sprache, ja an dem Medium Sprache überhaupt. Die Schwierigkeiten,
denen sich der Übersetzer gegenübersah, soll dor Darsteller er-
kennen, indem er sie zu meistern sucht. Das Verstöndnis für die
griechisehe Sprache des Dichtors wird gleichs&m &n der Sprache des
Übersetzers demonstriert, soll das Gemeinte einem breiteren Publi-
kum verstándlich sein. AuBerdom kann der Darstoller im Augen-
blick des Spiels nur in der Muttersprache denken und empfinden.
Bei der Probenarbeit freilich wird d.ie Übersetzung immer wieder
am original geprüft werden müssen, wilI man entdecken, was sie
'eigentlichr besagt.
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Wie versclrieilen das Bild, das Übersetzungen vcrInitteln, gctönt
sein kann, sei nrrr an eirrcm Reispiel gezcigt. Áls Elektra nach der
lViedererkennung des lirurli:rs ilurol jubelnden lrrcuile freiot l"auf
]tiíJt, mahnl, orcst sie zur' Zrrr:iicl<haltrrng. Darauf antrvor.tct die
Schwester in der tll:ertragung von E. Buschor, aus cler auch clie
bishcr angcführten Zitatc sta'nlnrert :

" -*t'*'-:-.':t/'?l:.'- Ípr}Il
rlu, et ltabert ruillst.

e Ttreitd,e ham,mÍ

Á1'Lch'LcenrL i,ch uiel gu.t:ditrtr:, u'ilrrJ' it:It rlir
inl, Klainsran' lt'tclú entgegen sein, l)ull Gotó,' 
der uns jetzt be.isleht, a-iir es sclilecltier Dienst."

Dieselbe Stelle überse tzt' W . S c h a cl e t' a l d t, cin cbenso promitretrter
Übersetzer folgendermaBen :

,,J,l, Byudei'| so uie tí.il' es ,nur beliebt,
so sollpuclt m.uin l3etrageit sp.ittl Da i,ch, cii,e fvreud,en
z,ut eJi,r em,pJangen u,nrl nith.t selbst errtmgen lrr,be,
so könnt i,ch'e al;ch n'iclú liinnehrnen, rla,p ich,
i.izdent, icit int gerinosten tlich betriibte,
selbst mci,nen, gropen Í'orieíI .{ind,en, acllte,
So r]iente ich, clent Da,inon atii:'h izi'clú recht,
cler tl,ns jelzt beistelú."

Es ist hier niclrt der ort, die beiden Übersotzungsproben gcgell_
einander abzurvágen. Es soll nur fostgestellt werden, daB fűr eine
Tragöclienauííiihrung auf der Sc}rulbülrne m. E. die klarcre, bessor
sprechbaro urrd lciclrter irrs ohr gehcirclo Übcrtragung vorzuzichen
ist. Bei dern angeftihrten .Boisniei rvircl zu beachten sein, da8 dio
Innigkeit des Gefiilrls, das in lt]leiitl'a nirch cict Jahr'en der I{ránkung
und des }Iil.sses nun lyech l'ii'd uncl clas Sopiiokles so crgreifend zum
Ausdruck bringt, auelr irr der" c],eu'rschcn'Übertragung spiirbar r.lir:d.

Wie siclr auf]errlerir Sír'icllcl iin Tert,'íast imnrer als rro1'werrrli:.^
ergeben rvcrden, rn'o rlic Á:rí.l:iilriiln2; lrr.yilroiogisclrer Beispicle ocl.er
das brcitc-Ausschiu.u.ucrt tlcr lviisi,iiin Tcilo cla
ó-ífi'ffin'"\i'tircéí',soiÍ"ár'ian'áiá'mőft;i"nü-'"T6á"öt"úEff
Gröse seirr. Sie scll ,ia im Sirllre des oberr Ge:sagtelt cler llirrsttrdierrrrrg
als brauchbares lrrstrrrirrc:rrí cliililtlit, <ias l'ielcl-t Arrs1rriichen zu ge-
niiocn hn.t

-.,'.-.s;;jFi-(ffi3
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Wenn im Ifueis der Schülcr und Absolventen auch musikalisch-
und choreographisclr schöpferische Begabungel -"rT .V-erfügung
stehen, ergib1 sich die Möglichkeit, daB eine eiirfache, viclleicht an

modernen"vorbilder.n orientierte musikalische {Jntormalung den

choreographisch geglioderten vortrag cler Chor,liedcr begleitet. Aus-

gorrg.pitnlit der 
-musikalischen und choreographischen _Gestaltung

í.t ő"'"" der Sinnge}ralt und Rlrythmus der griechischen Ve-rse-. Zum
sniel von oboc, 

-Flote und schlagzeug vorgetragcne und choreo-

slaplfsch aufgelöste Clröre gelange!1 vor allem cladur'ch zur Wirkung
í''a'nuu".' darin itrro Bedeutung, daB sie tlie ursprüngliclre stilisbi-

scho Eilheit von Wort, Gebárde, Tanz und l\'Iusik sinnÍállig rrrachen.

wo sich der Inhalt der chorstellen nicht aus der szenenfolge er-

schlioBen láBt, ist cler Vortrag einer gekürzten deutschen Über'
setzung, von einem oder mehreren chormitgliedefn gesprochen, vor
cler la_"rbletung des Griechisclren zu empfelrlen. Áuch deutsch vor-

getragene Choó ftigen siclr nalrtlos eirr oder lrönnen zu den griechi-

íchen"Versen eine íinnvolle Übcrleitung bilden. Die poetisclrc Tiefe

á." G.a*nten kann im .Ifu)rer naclrklingen' 1trlenl1 er einmal mehr

ahnt als .i'ersteht, cler Dmpfindung vor dem Denken den vorrang
,-;?' --; i^- R^tenr.r4ot .ihre,s lt-rischen St'iitrmuugsgehaltes steht der
\Vcnir Llhlci' und Sclriiic i. i!iil i.unki.iolr als ltrg:tsj.:irr lutrJ S(.itr.ri-

spielcr darin schen, cin r.lcm Bcilc:.ituilgsrcirrrlb ries oliginals nahe-
kommcndes Dcutscli zu cr.,r;.Lriic* **d i' ci'er clei' -r\ufnahrns-
bereitsohafi des Pui;lii;uiirs gerirál?loir Form sprachlich uncl lii-lrrsi-
lerisch zum Ausdrucl< zu irlingen, unt,e.zieiren sie sich zr,var keiner
im engeren Sinrr 1lliilologi-uciiclr, abl'l cilre;: Iiulirr_riisíischelr Arríg]abc,
deren wert r'.icht auf deri lilcincn lii:.-is cior uu;nitrclbal Bci,eiiiq{,o'
beschránkt bieibt.

Wie sich somi'b als Bt'ilrncrrsprachc z,lrirrindost rlcr l_}ialogparÜien clss
Deutsche empfic}rli, ersclit'incil al_tc}r clic Ausr]rucksÍbrmeir des
Tlreaters von heute fiir alle ir{ittel cler' InrzenioÍunc eirrer griechischcn
Tragödie als dio geeignetoir' Si.iilrtlicjre j]inzeihoiten, ciie ]]ühnenjlild'
Beleuchl,ung uncl l\'íusik LietrcfÍ'cn' lrrirrgen natiir'liclr vort den 1,/or-

stellungen des regiefüh;errc'lcn l'eitllei:s, der JBega'bung; dei. }íi't_
rvirkenden trncl detr }{ö:rjichlic'iteil cier I.iillrne a'b. Icir girrube rricirt,
da8 durch einen ar.rti!<isii:rentl'*.ir R:rir*reli clcr gricchische Geist rvilk-
samer in l*:schcinur-r;1 tritt, cl;c;n-<ori,enig r.;itt ll,egie-Gngs, die clcr
Vorstellungsrvcit cii:r Dichlrinl:; iiir_.irt crts*l'cclrcn, rlie r\uffiihrung
prrblikurnswirlisalrrer rnacircrl. .i:)s iicgt iir tier 

"itrtur 
c]cr Strclre, c1aí3

dcr von dcr prinzipicllen -Dirrciir:ciiiar:,sl;r:;fb sirincs l)i:arn:rs iibcr-
zcugte fl,egisscur irr rillcrir i:ichi.i:1u.:rt \\rcr.kr gclrcn ri.ir:rl rils'iei'ro',
dcr clas alrtl'lie Siiit'li r1err Áils;lr'iitl:c:l rll':l;llii,loi'ticrr Pir'uliiiirrls crst
r'otr Crrrtrd ells a]]p.isseii z-u rrtüssen glarrbt. I)ie Árrssage rles an'tilicrr
I)rarnas in hrinsi,iichers T-)unkl zu ltiillen odor es in cinc ancicr.c
Problematik umzuclcuten, l'ild innr'r'h:,llb cle.r' lt)s:ltcriinetrt,c, die rnrn
mit cler gricclrisclren Tr.l-..4ötlie ansb][t', r'..oili c]_er sclrlcchieste l]iensb
sein, den man dem Dich1.el und sr:inem Pultliilrm ei:rveisen liann.

Ein Effekt, cier cler Sciiui]-riljrne eines Citmnasinms vorbeliaiten
bleibt und clen ich als ein historisicr"encies Elemen'u innerhalb der
Auffülrrung empfehlen zu können giar.r}re, ist cler VorLrag eiriiger der
eindrucksvollsterr Clröre des bctrcffendetr Vllerkcs in der Origilral-
sprache. Auch der nrit dein antihen l)raina niclit vcrtraute 7-tt-
sclrauer begreiÍt die grieclrischen Chörc als ein cler Tragödie eigen_
tümliches Stilelement und kann sornit den íorinaierr Zusammenlrang
herst'ellen. Abgeseheu r'on dcm ási,hetischcn R'eiz, den Kitrrlg untl
Rhythnrrrs griecliischer tr''crse jedcm musiilenrpfánglrchen olrr r'er-
m'itte]n, ist es vor aljern die in ticr Tra-^ötlie so einzigartig l'errriik-
lichte Übereirrstimirrung von rrrlralt' .'í,'l Fo"*, ctie im kontrasí,
den die grieclrischerr Clröre lru clerr cl.erríschen Dialogpartien bilclen,
deutlich rvcrden kann. Denn geradc im spracirlictren Gegensatz, cler
die clramatischen Teile der l)rcirtung ron dcn lyrischen unterscheiclet,
láBt sich die Einheit ulrcl C]lesclrlr,>ssenlreit dess Gesan'rtkunstrr'erl<es
dem modernen Zuschauer nr-i:c Lilingen.
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a.lngen l...ur zum T'iili'ü;.*i'J"'. ""a"' könncn' bervahren i}rn

a "rór. 
sich zu tit .rr'"|#il;;;i;-R"';[ssch nusnielertr konliurrieren

zu'rvo]len. Aher' cr * ;il;1";;;der'en-Bcdin-go''g"'' schöpferisc}rer

í'l".r'-.-l"r*ng crkennen undlviird'igen lerncn'

\YJnn sich "rrau"f"áiJ''i'"i-'.'r'*ii'ge 
Yoiarbeit vie]'eiclrt erst

krrapp vor der AuírtLrrrr.ig zu cinem Ganzerr gefüqt hat' lrann schlicB_

[clr. á as IJn glaublieh"' iííklt.j'i.;il *.*.t.r,.'a n tid"' arrt j ke u nd t lcr

moclerne Geist unser';'il;;;";inaric1e1 1uf 
rler Schulbírlrne be_

reslren. IJnd rva'hrscr'oi'''rltn'habcn jcnc 
"rc.l'cr 

von dem eitren noch

i J,.' a.* antleren x""iii|ir, 
^aiJli,-,'.ir.i'u* Beginne n für unzeit gcm áB

'"ií:1 von S clriilern tatsdchlic|' :':"::T ^".?i1:: ]i,:;rj;r"T.'iio'"'"
IJrtcil bezerigen, das d;'ö;ilil]leiter dcs Nationalihcater's NÍarrn_

hcim. Dr. Joachiru Kffi;;ilJ';il; A"ffthrunc des sophokleischen

'Aias; abgeg.u"'' h"','Ti""';#ó'r'ui''n dcs Stuticart cr Karisgymnir_

siums im Jahre 1956 ;;";;; i.,.J",l. Fs rrröge iinngemeB f'ür áhn_

liclre Urteil" .t.t.',"'ái"1;;;' S.írtiterauffíhr"ng"n griec}risclrcr

Tragödien irr Graz,'iuJi'""'""'is;i';gy*";siurrr d*cr Zistcrzicnser)

uncl \Vien *.,*g"up'oi-ttlr'';;ti;: "iii"r *ttrde einer orgriffenen

Gemeinschaft """ 
Z;;;;r" -r""iarirő denronstriert' claB es sich bei

clct Bc s ch ii ft i g,"' g':i ;'ö;'" a' 
" "'' 

J G" tT};:'Hl'j'**"J*:."jü::
;;;.l';'.*íía'g rofu'' sondern um 

-et\l

handeln muB' \\'ie -"":-i #;;' "iágu'r'' 
rlaB 

"so jtrnge NÍcrlschen

bewegt orrd u"\t"guJiT;t';i; i"" c""t"rtln cles solhokles zu iden'

tifizieren o""*og"'t,tlili-it'""" Leicien ot"i-F'"otlttt' ai" sie nicht

selbst schon e'fuLr""loit^ii;;; C"au"rtt"' aie sie nicht sclbst schon

Eedacht lraben llonnl'" z'ili"'''*rác Dicl'tunq zur Feicr' well Sle'

inbeschadet urr" ü"uorri'"in'-'renheii'"rr o'í "e"l'go''t1ichcn Urrbe_

holfenheiten, untt J*i'' ;l""it* ""' etgttiit}tE" fl'outine' ver*'irk'

lichb _ ..a g"grouüi'.r'"''J'' iv-s dcnler lcl-rcndigen Biihne ver'

schriebcneu Zut"t'o'it''nt'"' t'"'onclcrs erstauntc: daB hier junge

Menscheir .t",.'l' v""1;;;'l''t' ;á"ü;"'nl'_on g' durch I( orrzcntration

und Beqeisterung ctwas verrlroclrten' 'u''' 
*sí ntrr tleirr reifenl(ünst_

il "ú;ilj;; 
* fi -1 *1' ; il'd;; ]J:' T"::ou ii'n xu :*'] :il'; l

ttt"it t' clurch Einfachheit wahr zu setn' t

ot'd1"3;,'am 
Dnde noch aurdie paradox 

'Ti*.":*^T:i:i'l: 
*''

rviesen, daB wie *"t"ru"u" Erfaürung z"igi"' ']"g""d]iche' ' 
r'or die

Wahl gestelit, "i.,"'iioilá;ii" 
;;; i;'[oai"ii""".tircliercn,' sich. stet's

für lotztere ".t*'t'i"-J*] 
s_"r'iiásu"r' '''ii'o" 

dann auch die einstu_

dierenden Lehrer '"i'f"""ttis 
nehmen' c'laB die Auffiihrung erner

sriechisclren r'ug#" -'"'"*í"a"'t für <-lic ]'eute auf dei' Bülrrre -
Íi" J""r.u"' Íröhjichste Sachc sein kann'
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